
2 Literarische Berichte Un Anzeigen

troffenen Person. {DIie biographische Recherche Labories Buch ber die Brasilienberichte der
wurde mıt orofßer Sorgfalt durchgeführt und esulıten (Mangeurs d’Homme et

&Z  ame. Une correspondance missionNNaAaIre
verschiedener Länder auf wel Kontinenten
zieht uch entlegene Quellen aus den Archiven

VIie siecle, la lettre jesulte du Bresil,
heran. [heser Teil des Bandes verdient höchs- 91Parıs das vorliegende, recht
tes Lob und wird der welılteren zukünftigen VapC Kapitel über die Kommunikationsformen
Forschung eine sichere Grundlage und Aus- Orden —1 schärfen und präzisiıeren
gangsbasis bieten. Willkommen werden die und uch manch anderer Stelle weiterhelfen
Angaben dabe!i nicht L1UT Historikern der können. Andere Grundlagenwerke (Castel-
überseeischen Missionsgebiete se1ln, sondern nau-L’Estoile, Alden) werden ZWi: 1mM Litera-
uch Nen den zentraleuropäischen He1l- turverzeichnis erwähnt, doch unterbleibt eine
matprovinzen Interessierten, deren (bisher durchgängige Auseinandersetzung. Beide Au-
fehlender) sozjalhistorischer Erschliefßung die oren bieten beispielsweise wesentliche quel-

lenkritische Erörterungen den Personal-hier versammelten Biographien zumindest
einen wichtigen Baustein jefern. katalogen, die uch 1m vorliegenden Werk als

Zwiespältiger dagegen wird das rteil über wichtige Grundlage der statistischen Über-
den ersten Teil des Buches ausfallen mussen. sichten über die Missionsprovinzen herange-
Er bietet dem nicht-portugiesischsprachigen n werden. uch die rage des Indianer-
Leser einen nützlichen und informativen, bildes der europäischen Missionare hätte
wenngleich manchmal ambivalenten un! ei- durch die Heranziehung dieser _ ıteratur welıter
Was unNausgeWOSCHECNH ersten Überblick über profiliert werden könne.
verschiedene Aspekte der Jesulıtenmissıon In Abschliefßßend ist noch einmal auf die aufser-
Brasilien. itisch wird 111all die Proportionen ordentlich verdienstvolle und grundlegende
anzusprechen haben: Macht SIinn, dem 1S  g des bio-bibliographischen eils hin-

zuwelsen. Es bleibt wünschen, dass dasbiographischen Teil ine historische Einleitung
über die Missionsgebiete ın Brasilien all- bereitgestellte Material bald ın produktiver
zustellen, die beinahe doppelt lange ist w1e Weılse VO  — der Forschung aufge riften werden
der eigentliche Kern des Buches? In gew1issem wird. Insbesondere ware ho C dass allge-
Sinne ist diese Einleitung entweder kurz meın die Forschung ZU) Jesuitenorden ın
der lange geraten kurz, ıne Deutschland durch solche Pionierleistungen
wirklich vertiefte und für den deutschen weıteren Aufschwung bekommt.

Markus FriedrichMarkt, weıt ich sehe, fehlende) Gesamt- Frankfurt
schau der brasilianischen Miıssıon bieten,
Jang, als einführender Vorspann VOTLT dem
bio aphischen Verzeichnis dienen. jel- Kaul, Oliver: Undankbare .AstTe. Abendmahls-
leic ware hilfreicher SCWESCHH, den verzicht und Abendmahlsausschluss ın der

Reichsstadt Ulm 1600 Eın interkultu-mittelbar ZU) Ihema gehörigen gruppenbio-
graphischen Teil5 noch weiıter AdUus- reller Prozess (Veröffentlichungen des NST-
zubauen, beispielsweise durch ine intensivere tuts für europäische Geschichte Maınz 202),
Auseinandersetzung mıt den wissenschafftli- Maınz, Philipp VO:  3 Zabern 2003, 358 Seıten,
hen und religiösen Werken der fraglichen Geb., 3-8053-3320-X.
Personen, und dafür die anderen Passagen
kürzen. |die Thematik VOIl Abendmahlsverzicht un:!

Abendmahlsausschluss stand bisher eineuch jenseıts der roportionlierungen MUS-
SCI] sich die einleitenden Kapitel manche lutherisch gepräagte Stadt der Frühen Neuzeıit
Rückfragen gefallen lassen. Prinzipiell begrü- noch nicht 1m Mittelpunkt des wissenschaft-
ßßenswert ist das Kapitel über die „Historische lichen Interesses. Oliver Kaul legt mıiıt selner

der Saarbrücker Dissertation ıne umfassendeEthnologie indigenen Bevölkerung”
(37-74) och die Einbindung dieser recht Darstellung der Thematik Beispiel der
grundsätzlichen Erörterungen über Stammes- Reichsstadt Ulm VOL. Di1ie Arbeit, die VO:  —

PPCH und Ethnolinguistik In die welıtere Richard Van Dülmen betreut wurde, steht In
Darstellung bleibt unklar, uch der Abschnitt der Tradition kultur eschichtlicher Fragestel-
über „Die Miıssıonen als ‚Projekt‘ der indige- der etzten ah  LBrzehnte. Kaul denluS  afßNnen Völker“ niımmt 1Ur auf ein1ıge wenige geblich Von seinem Lehrer gepragten
Bemerkungen der ethnologischen Passagen Forschungsansatz fort.
eZUg. In manchen Teilen verwandelt sich Aus der Reichsstadt Ulm sind zwischen
die Darstelung ın eine Paraphrase DZwW. AA1- 1593 un 1639 (den Amtszeiten der beiden
sammenfassung der Übersetzung zentraler Superintendenten Johann Veesenbeck und
Quellen (a 2-102, 14-121) Manche Konrad Dieterich) insgesamt 436 Fälle VO  —

unmittelbar einschlägige moderne Literatur „Abendmahlsverweigerung‘ der Quellen-
wird nicht zıti1ert hätte EeIW:; Jean-Claude termınus überliefert. Ausgehend VOIN einem
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eine dichte, faktenreiche und plausible derumfassenden Kulturbegrift, der die „gesamten
Lebens- und Wahrnehmungsweisen der VeCI- Darstellung AU|  R

schiedenen Gruppen, Stände und Klassen samıt I dIıe Abendmahlsverweigerer stammten AUSs

ihrer Lebenspraxis” S3} umfasst, will Kaul saämtlichen sozialen Schichten der Stadtbevöl-
zeıgen, dass das Abendmahl als „exemplari- kerung. Dass mehr Männer als Frauen
sches Feld der Begegnun VOIN Obrigkeits- dieser ruppe gehörten, Jag vermutlich daran,
kultur und Untertanenk tur  r $;5) aufzu- dass die Hausvater stellvertretend für samt-
fassen ist. liche ihrer Anvertrauten geladen wurden.

der Umkehrschluss zutrifft, ass die 120Diesem jel nähert sich in vlier Kapiteln.
Zunächst schildert knapp die demographi- betroffenen Frauen alleinstehend 11, bleibt
sche, soziale, wirtschaftliche un: politische in der Darstellung allerdings ffen. Obwohl die
Situation in Ulm SOWI1Ee die Lage des luthe- Überschrift dieses Kapitels verheilst, AaSs uch
rischen Kirchenwesens der Reichsstadt. A das obrigkeitliche Vorgehen Abend-
schließßend beschreibt Kaul Inhalt und Ablauf mahlsverweigerer aufgezeigt werden soll; wid-
der Abendmahlsfeiern Ulm. Er gelangt

Ven Übersicht über die otıve des Abend-
met C sich vielmehr einer überaus informati-

dem Schluss, dass das Altarsakrament 1M
Zentrum der städtischen Frömmigkeit stand mahlsverzichts.
und bereits se1it der Wende ZU 15. Jahr- Diese Gründe werden folgenden
hundert VOT der Heiligen- und Reliquienver- fangreichsten Kapitel des Buches sechs
ehrung ranglerte (S. 39{.) DiIie Abendmahls- Fallstudien näher beleuchtet. E1n OLV War

feier se1 eın „gesellschaftliches Ereign1s ersten schlicht, dass ein1ıge Personen nicht CVaANSC-
lisch, sondern Katholiken, Täufer, AnhängerRanges’ SCWESCH, da sS1e Möglichkeiten
Schwenckfelds der anderer Glaubensvorstel-Repräsentatıion, öffentlicher Bekanntmachung

VOoN Verstorbenen, Heiratswilligen und uch lJungen und somıt keinen ezug ZUIN

Fundsachen ermöglichte SOWI1E einen „Um evangelischen Abendmahl hatten. Eın weıterer
schlagplatz für Klatsch und Tratsch“ rund, nicht ZU) Abendmahl gehen,
bot. och ist wohl her der gesamte Ottes- bestand der Furcht VOL der vorausgehenden
dienstbesuch un: weniger allein der Gang Privatbeichte. Seit 1586 WAar die Einzelbeichte

Ulm als Vorbereitung Abendmahls-Altarsakrament gemeınnt. Kaul! beschreibt den
Ablauf des Imer Abendmahlsgottesdienstes empfang Pflicht. Dabei mMUusste der Katechis-
anhand des ma{fßgeblichen extes, des KIr- INUS aufgesagt werden, den lernen und
chenordnungsentwurfs VON 1616 i Die Ein- vorzusprechen vielen Gläubigen, insbesondere
schätzung, dass die mehrfache Wiederholung Angehörigen der Unterschicht und ten
bestimmter Elemente Gottesdienst (Vater- Menschen, unangenehm der gar unmöglich
5 Einsetzungsworte) eın wichtiger Cha- WAaLr. Das OLV der „Unwürdigkeit” spielte

eine grofßse olle unter den Abendmahlsver-rakterzug speziell der Ulmer Gottesdienste War

(S. 65), geht jedoch fehl: Der repetitive Zug ist weıigerern. Das In Kor 1,27-32 angedrohte
frühneuzeitlichen evangelischen Gottesdiens- selbstverschuldete Gericht, das der unwürdi
ten allgemein eigen, und der Ulmer Ottes- Abendmahlsempfänger in Oorm VO  5 Kra
dienst War nicht „schulmäßiger” als der ande- heit, Tod un! dem Verlust des Seelenheils auf
Ier evangelischer Städte und Territorıien. sich lädt, hielt einıge Menschen davon ab, das

Irotz der zentralen Bedeutung des Abend- Altarsakrament empfangen. Als unwürdig
empfanden sich diejenigen, die etwa 1nmahls gingen zahlreiche Ulmer Bürger

und 17. Jahrhundert nıiıcht ZU Altarsakra- dauernde Streitigkeit verwickelt 11, Famı-
ment. DIiesen Personen wendeten die beiden lienprobleme hatten der handgreifliche Ehr-
Ulmer Superintendenten Johann Veesenbeck verletzungen begangen hatte. uch Personen,
und Konrad Dieterich ihre besondere die eın „ärgerliches und gottloses Leben“
merksamkeit nNter Veesenbeck wurden führten, das VO  — runk- un: Spielsucht,
zwischen 1598 un! 1613 insgesamt 47 Perso- Fluchen, Unzucht der Gewalttätigkeit SC-

kennzeichnet Wal, vermieden 1n der RegelNnen als Abendmahlsverweigerer aktenkundig.
Vor allem Dieterich entwickelte zwischen 1614 den Empfang des Abendmahls. Dieses Phäno-
und 1639 besonderen Ehrgeiz, die Abend- INCIN, das ın den unteren Gesellschaftsschich-
mahlsverweigerer aufzuspüren: Während se1- ten gehäuft vorkam, gıng vielfach einher mıt
nNer Amtszweit wurden 394 Personen ZUr geringem religiösem Wiıssen und mangelnder
Verantwortung SCZOBCH. Insgesamt nNtspra- Lese- und Schreibfähigkeit.
'hen sämtliche Fälle (316 Männer und 120 Einen anders gelagerten Fall stellte der
Frauen) jedoch lediglich einem Anteil von obrigkeitlich verfügte Ausschluss VO Abend-
maximal 6.% Ner Ulmer ommunikanten mahl dar. Er wurde dann angewendet, WEeI111l

befürchten stand, dass der Kandidat desDen Abendmahlsverweigerern gilt
auls eigentliches Interesse, und dieser Ab- Empfanges unwürdig sel,; unı diente etztlich
schnitt der Untersuchung zeichnet sich durch als disziplinarische Ma{fßnahme. Eiıne wichtige
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Facette des Ihemas Wal der Ruf nach dem verhängte lediglich 1n FEinzelfällen eld-
Abendmahl 1m Angesicht des Todes. In dieser der mehrtägi Gefängnisstrafen. Das
Situation verlangten iın der Regel uch solche spuren der endmahlsverweigerer ist VOT

Menschen nach dem Sakrament, die bis dahin allem dem persönlichen Ehrgeiz der beiden
eın glaubensfernes Leben geführt un! das Superintendenten Veesenbeck un! Dieterich
Abendmahl verschmäht hatten. Da demjeni- zuzuschreiben, w1e Kaul selbst plausibel he-
SCIH, der uch auf dem Sterbebett den Abend-

als uch nach deren mitszeır kaum Personen
rausarbeitet. br kann zeıgen, dass sowohl VOT

mahlsempfang verweigerte, eın ‚unehrenhaf-
tes Eselsbegräbnis’ (5.288) zuteil wurde, Abendmahlsverweigerung VOT den Rat
konnten durch die Androhung dieses pOSL- zıtiert wurden. er Ulmer Magıstrat hatte also
humen Ausschlusses aus der Glaubensgemein- etztlich kein Interesse daran, Abend-
schaft disziplinierende Effekte erzielt werden. mahlsverweigerer vorzugehen.

Im abschliefßßenden Kapitel kommt Kaul ZUrTr Finen twas abseitigen Pfad beschreitet
Synthese der Abendmahlsproblematik, die Kaul,; indem den Leser mıt den Augen eınes
hinsichtlich der interkulturellen Kommunika- Gemeindemitglieds 1/00 durch das Ulmer
tion bzw. Interaktion zwischen einer obrig- Münster S 7-5' {Die Schlussfolgerung
keitlichen Verordnungskultur un:! den 12 lässt den Leser stutzen, da S1ie Altbekanntes ın
bensstilen der Untertanen einordnet. Hıer Gewand verkauft, dass nämlich Altar,

Kanzel und Taufstein die drei VO  — Raum-stellt fest, dass sich e1ım tarsakra-
ment „ U das zentrale Gemeinderitual 1n der planung und Architektur besonders hervorge-
Stadt un! damit eın Herzstück der hobenen ‚sacral hot spots‘ (S. 59) selen. [ )ass
dortigen lutherischen Konfessionskultur han- Altar, Taufstein und Kanzel In einem Kirchen-
delte” (S. 289), das die Gemeinde sakralisierte Taum grofßse Bedeutung hatten, War durchaus
und nach innen WI1e aufßen ab enzte. Wıe schon vorher bekannt. Und nıcht dieser
bereits angemerkt, War nicht VOI Kaul Rundgang ist mıiıt zumelst schlecht reprodu-
betonte Empfang des Altarsakraments allein, zierten Abbildungen des Ulmer Münsters
sondern die gesamte Zeremonie des sonntag- aus el uch die Grafiken der Studie
lichen Gottesdienstes, die den Ulmer Bürgern SIN ZUU Teil VOI unbefriedigender Qualität,

die eines ausgewlesenen Kunstverlages nichtuch Gelegenheit ZUrTr Definierung ihrer SOZ1aA-
len und politischen Ordnung SOWIe ZUT Re- würdig Ssind.
präsentatiıon bot. SO geht Kaul uch muiıt dem auls Arbeit ist ‚Wal einıgen Stellen ein
Schluss die Irre, dass diejenigen, die dem wen1g theorieüberfrachtet und zwingt ein1ıge
Abendmahl fern blieben, die Informationen Sachverhalte in das Gerüst der Fragestellun-
der Kanzelabkündigungen verpassten (S 291) SCH, s1e ist ber dennoch ıne wichti Studie.

S1ie untersucht erstmals Abendma sverzichti{ Die Abendmahlsverweigerer ussten schliefß-
un Abendmahlsausschluss für 1ne luthe-lich nicht zwangsläufg dem gesamten -Ottes-

dienst fernbleiben. rische Reichsstadt un! gibt damit wichtige
auls erklärtes Ziel, die Abendmahlsfeier als Impulse ZU TIhema des sozialen Miteinanders

exemplarisches Feld der Bege un VO:  _ (38- 1n der Frühen Neuzeıit. Das TIhema der Abend-
rigkeitskultur und NnNtiertane ultur aufzuzei- mahlsverweigerung War jedoch keine Ulmer
CI birgt ebenfalls einıge Fallstricke. Der

und hältnissen 1ın anderen Städten und Territorien
„Spezialität”. eıitere Arbeiten den Ver-

Thematik VOINl Abendmahlsverzicht
Abendmahlsausschluss können ‚Wal Aspekte könnten das VO  e} aul detailliert gezeichnete
VOIN Kommunikation zwischen Obrigkeit und Bild schärfen.
Untertanen abgewonnen werden, ob diese Heidelberg Sabine Arend
jedoch als „interkulturell“ bezeichnet werden
mussen und derart 1Ns Zentrum der Thematik
gerückt werden sollten, 1st fraglich. Duürr, Renate: Politische Kultur In der Frühen

Das Vorhaben der Obrigkeit, „das Pro- Neuzeıt. Kirchenräume in Hildesheimer
4A1l einer territorialen lutherischen Kon- Stadt- und Landgemeindenfe:essionskultur bei den Untertanen durchzu- Quellen und Forschungen ZUTr Reforma-

setzen“, das Kaul für die eıt 1600 tionsgeschichte, 7 9 hrg 1m Auftrag des
annımmt, War dieser eıt bereits abge- ereins für Reformationsgeschichte VO:  -
schlossen. Die Vorladungen der Abendmahls- Irene Dingel, Gütersloh, Gütersloher Ver-
verweigerer standen sicher nicht mehr VOT dem lagshaus, 2005, 47)7) S) Geb 3-579-01647-4
Hintergrund, die Stadt konfessionalisieren.
Hierfür spricht auch, ass viel wenig ruck Der Haupttitel der rlie den Habilita-

tionsschrift (Universität Fr1eESENA  ankfurt Main)aufdie Abweichler ausgeübt wurde: €els blieb
bei Ermahnungen. nNnter der relativ hohen auf dem Einband goldenen Lettern gedruckt

uote der Wiederholungstäter, die erneut als suggeriert einen hohen Erklärungsanspruch
Abendmahlsverweigerer vorgeladen wurden, epochaler und sektoraler bzw. paradigmati-
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